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Vorwort

Die Klinische Psychologie stellt seit Jahrzehnten das wichtigste Anwendungsgebiet 
der Psychologie dar. Vielfach wird Klinische Psychologie dabei mit Psychotherapie 
gleichgesetzt. Eine solche Gleichsetzung entspricht weder dem Kenntnisstand der 
Klinischen Psychologie, noch den Perspektiven in der klinischen Praxis. Die Kli-
nische Psychologie beschäftigt sich zwar mit der Entstehung, der Diagnostik und 
Behandlung psychischer Störungen, darüber hinaus stehen jedoch auch die psy-
chosozialen Folgen körperlicher Krankheiten – vor allem durch die medizinischen 
Behandlungserfolge – im Mittelpunkt des Interesses. Darüber hinaus sind, neben 
der Psychotherapie, auch andere Interventionsformen von Bedeutung, wie etwa die 
unterschiedlichen Formen von Beratung und präventiven Maßnahmen.

Die Themen der Klinischen Psychologie in dieser Bachelor-Buchreihe wurden in 
zwei Bände gegliedert:
• Grundlagen der Klinischen Psychologie, wobei vor allem Forschungsmethoden, 

Fragen der Klassifikation sowie Diagnostik in ihren Bezügen zu den Grundlagen-
fächern der Psychologie (Lern- und Sozialpsychologie, Entwicklungs- und Kog-
nitionspsychologie) dargestellt werden.

• Der zweite Band erläutert wichtige Interventionsmethoden der Klinischen Psy-
chologie, wobei Themen der Psychotherapie eine besondere Rolle einnehmen, 
aber auch Gebiete wie Prävention und Rehabilitation ausgeführt werden.

Im Bachelor-Studium sollen die Grundlagen und die Anwendungsgebiete der Kli-
nischen Psychologie behandelt werden. Eine Vertiefung des Faches erfolgt in der 
Regel im Rahmen eines Master-Studienganges Klinische Psychologie, der schon 
weitgehend im deutschsprachigen Raum – in unterschiedlicher Differenziertheit – 
angeboten wird. In Deutschland bildet ein Master-Studium die Voraussetzung für 
eine postgraduale Psychotherapieausbildung (mit dem Ziel der Approbation). Fun-
dierte Kenntnisse im Fach Klinische Psychologie sind Basis eines solchen Ausbil-
dungsweges.

Bei der Gestaltung der beiden Bachelor-Bände haben wir uns als Autorengruppe zu-
sammengefunden, in der jedes Mitglied sehr unterschiedliche Arbeitsschwerpunkte 
– teilweise über viele Jahrzehnte – aufweist. Von dieser Unterschiedlichkeit der Per-
spektiven leben beide Bände! Der erste Band, der mit dieser Publikation in einer 
zweiten Auflage vorliegt, wurde federführend vom Erstautor gestaltet, wobei fol-
gende Mitarbeiterinnen des Zentrums für Klinische Psychologie und Rehabilitation 
der Universität Bremen die Ausarbeitungen unterstützten: Dr. Sylvia Helbig-Lang 
(heute Universität Hamburg), Dr. Julia Jaščenoka und Dr. Franziska Ulrich. In um-
fassender Weise unterstützte uns Paul Röhr, derzeit Student des Studienganges 
M. Sc. Klinische Psychologie der Universität Bremen, im Rahmen der Ausarbeitun-
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gen, der Bearbeitung des Sachregisters sowie bei der Erstellung des endgültigen Ma-
nuskriptes.

Wir als Autorenteam danken dem Hogrefe Verlag für die Betreuung unseres Buches. 
Unserem Leserpublikum wünschen wir eine gewinnbringende Lektüre und einen 
erfolgreichen Verlauf des Studiums.

Bremen, im März 2018 Franz Petermann – 
 für das Autorenteam
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Die Klinische Psychologie befasst sich mit psychischen Störungen und 
psychischen Aspekten körperlicher Erkrankungen. Sie lässt sich in 
Grundlagen- und Anwendungsbereiche einteilen. Der zentrale Grund-
lagenbereich ist die Störungslehre (Psychopathologie, engl. Abnormal 
Psychology), während die wichtigsten Anwendungsbereiche die kli-
nisch-psychologische Diagnostik, die Beratung (engl. Counselling) und 
die Psychotherapie sind. Zu Beginn Ihrer Lektüre wird die Störungs-
lehre bzw. Psychopathologie im Mittelpunkt stehen.

1.1 Klinische Psychologie: ihre Bereiche 
und Nachbardisziplinen

In fruchtbarer Kooperation mit Nachbarfächern erreichte die Klini-
sche Psychologie vielerlei Fortschritte. Dabei spielten folgende Teil-
gebiete der Psychologie eine Rolle: Allgemeine Psychologie (Lern- und 
kognitionspsychologische Grundlagen, vgl. auch Kapitel  2 und 3), 
Neuro- bzw. Biologische Psychologie (physiologische und neurowis-
senschaftliche Grundlagen), Entwicklungspsychologie (lebensspan-
nenpsychologische Grundlagen und die sog. Entwicklungspsychopa-
thologie, vgl. auch Kapitel 4) sowie Sozialpsychologie (interpersonelle 
Aspekte, vgl. auch Kapitel 2). Differentielle Psychologie und Klinische 
Psychologie haben gemeinsam, individuelle Unterschiede in einzel-
nen psychologischen Merkmalen und in den relativ überdauernden 
Persönlichkeitseigenschaften zu beschreiben und zu erklären. Dies 
grenzt sie von anderen psychologischen Fächern, welche meist Ge-
meinsamkeiten von Verhaltensmerkmalen in den Mittelpunkt stellen, 
ab.

Mit der Psy chia trie, dem medizinischen Fach, das sich mit psychischen 
Störungen befasst, hat die Psychologie für die Bereiche der Störungs-
lehre und klinischen Interventionen viele Gemeinsamkeiten. Einzig 
die medikamentöse Behandlung durch Psychopharmaka ist in den 
meisten Ländern den Psychiatern vorbehalten (Ausnahmen sind einige 
US-Bundesstaaten und teilweise die Niederlande). Das Fachgebiet der 
Medizinischen Psychologie widmet sich vornehmlich den psychischen 
Aspekten körperlicher Erkrankungen und wird den Medizinern wäh-
rend der Ausbildung gelehrt. Die Verhaltensmedizin ist ein interdiszi-
plinär psychologisch-medizinisches Forschungs- und Praxisfeld, wel-
ches aus der Psychosomatik hervorgegangen ist und sich vor allem mit 
dem Zusammenspiel zwischen psychischen und körperlichen Prozes-
sen bei Störungen und Erkrankungen beschäftigt.

Beziehung zur Psy chia-
trie und Medizin
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1.2 Störung und Gesundheit 
als psychologische Konstrukte

1.2.1 Psychische Störung

Für die Klinische Psychologie ist das Konstrukt „psychische Störung“ 
zentral. Damit werden sowohl psychische Leidenszustände, welche die 
Betroffenen in sich selbst verspüren, als auch psychische Problemkon-
stellationen bezeichnet, deren Auswirkungen vielleicht nur die Um-
welt, und nicht die Betroffenen selbst feststellen. Trotz der verbreite-
ten Erwartung, dass psychische Störungen eindeutig vom normalen 
psychischen Funktionieren abgrenzbar sein sollten, ist die Abgrenzung 
nicht eindeutig wissenschaftlich definierbar. Es gibt keine feststehende 
Entität psychischer Störungen, sondern ihre Definitionen werden je-
weils nach dem aktuellen Stand der sozialen Normen, der grundlagen-
wissenschaftlichen Forschung und dem Stand der Praxis gestellt. Psy-
chische Störungen sind damit methodisch betrachtet Konstrukte, auf 
welche sich die Gesellschaft und Experten nach bestem Wissen und 
Gewissen geeinigt haben.

Merke

Gemäß dem heutigen sprachlichen Fachgebrauch wird meist von psy-
chischen Störungen und seltener von psychischen Krankheiten gespro-
chen. Mit diesem Sprachgebrauch soll darauf hingewiesen werden, dass 
psychische Störungen nicht ausschließlich durch somatisch-biologi-
sche Ursachen zustande kommen, wie körperliche Erkrankungen. Psy-
chische Beeinträchtigungen (Störungen) erklären sich neben biologi-
schen Ätiologiefaktoren vielmehr auch durch psychische und soziale 
Ursachen. Zudem hatte man sich erhofft, dass der Störungsbegriff für 
die Betroffenen weniger stigmatisierend ist als der Krankheitsbegriff, 
wobei die Bezeichnung allein das Stigmatisierungsproblem nicht genü-
gend verändern kann. 

Die Abgrenzung zwischen „krank“ und „gesund“ bzw. „gestört“ und 
„normal“ ist ein grundlegendes Problem für die Klinische Psychologie 
und die Psy chia trie, weil es viele Konsequenzen nach sich zieht.

Konsequenzen der „Normal-abnormal“-Unterscheidung

• Beispiel 1: Menschen mit einem ausgeprägten Gerechtigkeitsgefühl 
haben sich in der Geschichte häufig gegen die herrschenden Ver-
hältnisse aufgelehnt. In einigen totalitären Diktaturen können das 

Abgrenzung zwischen 
krank und gesund
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Auflehnen und begleitende nonkonformistische Verhaltensweisen in 
Aussehen und Kleidung dazu führen, dass die Aktivisten psychisch 
pathologisiert werden. Beispielsweise wurden in der ehemaligen So-
wjetunion politisch Andersdenkende als Schizophrene in psychia-
trische Kliniken zwangseingewiesen mit der Begründung, dass ihre 
Gedankeninhalte und Verhaltensweisen stark abnorm wären. In den 
1980er Jahren gab es deshalb eine internationale Debatte, dass psy-
chische Störungsdiagnosen nicht politisch missbraucht werden sol-
len (van Voren, 2010).

• Beispiel 2: Cross-dressing oder Transvestismus gelten bzw. galten bis 
in unsere Zeit eigentlich als psychische Störung; jedenfalls werden sie 
in den Listen mit psychischen Störungen bis heute aufgeführt, aller-
dings nicht mehr in der neuesten Version der Internationalen Krank-
heitsklassifikation, ICD-11, der Weltgesundheitsorganisation. Das Phä-
nomen ist definiert als Tragen von „gegengeschlechtlicher“ Kleidung. 
Es reicht vom gelegentlichen Tragen dieser Kleidung, über das aus-
schließliche Tragen der „gegengeschlechtlichen“ Unterwäsche bis hin 
zu schrillen Varianten der Dragqueens oder Dragkings, in denen klei-
dungsbezogene Geschlechtsmerkmale besonders ausgeschmückt 
werden. Es gibt außer einer Normerwartung keinen wichtigen Grund, 
dieses Phänomen zu pathologisieren, insbesondere da es nicht mit psy-
chischen Leidenszuständen verbunden ist. Die Entpathologisierung 
brauchte dennoch lange Zeit und ist bis heute noch nicht vollständig 
erreicht.

Psychische Störungen, verstanden als Konstrukte, sind daher nur in ihrem 
jeweiligen Bezugssystem von Normen sinnvoll anwendbar (zum Normen-
begriff siehe Sozialpsychologie-Lehrbücher). Deshalb ist nötig zu klären, 
welche Normen jeweils bestimmen, was eine psychische Störung ist bzw. 
was mit abnormalem Verhalten gemeint ist. Für die Definition psychi-
scher Störungen sind folgende unterschiedliche Normentypen relevant:

Typen von Normen

• Die subjektive Norm. Hier geht es um das Abweichen von der Norm 
der eigenen Befindlichkeit. Beispiel: Jemand leidet oder fühlt sich 
stark eingeschränkt. Dieser Normentyp ist schwer zu objektivieren 
und reicht in der Regel nicht als alleiniges Bezugssystem aus.

• Die statistische Norm. Dabei steht die Abweichung von der Norm der 
Häufigkeitsverteilung im Mittelpunkt, zusätzlich sind Schwellenwerte 
festzulegen, ab wann ein Zustand abnormal ist. Dieser Normentyp 
schafft das Problem, dass Häufigkeitsverteilungen in zwei Richtun-
gen variieren, z. B. sehr hoher oder sehr niedriger IQ bzw. für den Al-
koholkonsum übermäßiges oder sehr geringes (!) Trinken.

Die Definition einer  
psychischen Störung  

ist abhängig von  
Normvorstellungen
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